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Waldeck-Frankenberg: Im Garten der Vöhler Synagoge wird ein Mahnmal eingeweiht

Zur Erinnerung an die Deportierten
VÖHL (md). „Am Mittag des 7. Sep-
tember 1942 brachte ein Sonderzug 755 
nordhessische Juden von Kassel über 
Chemnitz nach Theresienstadt, darun-
ter 70 Juden aus den Gemeinden im 
heutigen Landkreis Waldeck-Franken-
berg“, erklärt Karl-Heinz Stadtler aus 
Vöhl. „Fast alle Insassen jenes Zuges 
starben: die meisten in Theresienstadt 
selbst, andere in Treblinka, in Ausch-
witz oder in anderen Lagern des euro-
päischen Ostens.“ An jenem Tag wurde 
Nordhessen „judenfrei“.

Die Zahl der ermordeten Juden aus 
den Waldeck-Frankenberger Kommu-
nen wird auf 600 bis 700 geschätzt. Au-
ßerdem wurden Menschen mit Behin-
derungen, Homosexuelle und politisch 
Andersdenkende verfolgt, vertrieben 
und ermordet. Derzeit hat Karl-Heinz 
Stadtler die Namen von 683 Depor-
tierten zusammengetragen. An all jene 
soll das Mahnmal erinnern, das am 
Freitag, 7. September – dem Jahrestag 
jener letzten Deportation –, im Hof der 
Vöhler Synagoge eingeweiht wird. 

Karl-Heinz Stadtler gehört dem För-
derkreis Synagoge seit seiner Grün-
dung im Jahr 1999 an und befasst sich 
seitdem auch eingehend mit der Ge-
schichte der Juden im Waldecker und 
Frankenberger Land. Über das Gedenk-
buch des Bundesarchivs in Koblenz, 
Dokumente, die er in der Berliner Syna-
goge oder neuerdings beim Bad Arolser 
Suchdienst gefunden hat, erschließen 
sich viele Lebensgeschichten – und 
aus Deportationslisten, die erst jetzt zu-
gänglich werden, auch noch genauer, 
wo und wie die Menschen umgebracht 
wurden (siehe Stichwort). 

Bei seiner Forschungsarbeit lernt 
Stadtler auch etwas über die Täter. 
„Darunter waren nicht nur Sadisten. 

Die meisten wollten sich in ihrer da-
maligen Situation in erster Linie einen 
Vorteil verschaffen.“ Das, was sich so 
profan anhört, eskalierte, führte zur 
Massenvernichtung. „Das hinterlässt 
uns eine besondere Verantwortung 
– immer wieder innezuhalten und zu 
schauen, wo man anfängt Grenzen zu 
überschreiten, die nie überschritten 
werden dürfen.“ 

Auch dafür steht der Gedenkstein, für 
dessen Gestaltung der Förderkreis Syn-
agoge in Vöhl E.R. Nele gewonnen hat. 
Die inzwischen 75-jährige Eva Renée 
Nele Bode ist die Tochter von Arnold 
Bode (1900 bis 1977), dem Begründer 
der documenta. Eine ihrer wichtigsten 
Arbeiten ist die Installation „Die Ram-
pe“ auf dem Gelände der Universität in 
Kassel. Sie ist ein Mahnmal für die De-
portierten und Opfer des Holocaust und 

des nationalsozialistischen Regimes der 
Jahre 1933 bis 1945.

Seinen Platz finden soll das drei Me-
ter hohe Mahnmal im Hof der Vöhler 
Synagoge, der derzeit von Bauunter-
nehmer Michael Huffert so gestaltet 
wird, dass sich auch Menschen mit 
Behinderungen dort bewegen können. 
Weil der Hof für Maschinen kaum zu-
gänglich ist, hat „netterweise der Nach-
bar-Landwirt erlaubt, über seinen Hof 
zu fahren“, geben Huffert und Stadtler 
Einblick in schwieriges Gartenterrain 
und wiederholte freundliche Nachbar-
schaftshilfe.

Viele sind zur Einweihung des Mahn-
mals am 7. September eingeladen, dar-
unter auch die Nachfahren ehemaliger 
Vöhler Juden und Vertreter jener Grup-
pen, die sich in den anderen Waldeck-
Frankenberger Kommunen inzwischen 

ebenfalls mit der Geschichte der Juden 
befassen. „Ich hoffe, dass das der Be-
ginn für mehr Austausch und gemein-
sames Arbeiten ist“, sagt Stadtler und 
wünscht sich, dass er sich in Zukunft 
wieder mehr auf die Geschichte der 
Vöhler Juden konzentrieren kann. 
Denn seitdem der Internationale Such-
dienst in Bad Arolsen sich geöffnet hat, 
stehen viele Informationen über die 
Deportierten zur Verfügung, die ausge-
wertet werden müssen. Das nimmt viel 
Zeit in Anspruch.

Möglichst schon am 7. September 
will er in enger Zusammenarbeit mit 
dem Suchdienst in der Vöhler Synago-
ge zeigen, welche Informationen es in 
Arolsen über all jene Menschen gibt, 
die 1941 und 1942 aus Nordhessen in 
Waggons verfrachtet und in den Tod 
gefahren wurden. 

Die Ortsdurchfahrt von Dorfitter ist ab Montag stellenweise nur auf einer Fahrbahn zu befahren – die Straßendecke wird in den 
kommenden Wochen erneuert. Für Lastwagen ist ab Korbach und Frankenberg eine Umleitung ausgeschildert.  (Foto: md)

B 252 ab Montag stellenweise halbseitig gesperrt

Wartezeiten für Autofahrer 
und Umwege für Lastwagen

Dabei konzentrieren sich die Bau-
stellen auf der B252 rund um Dorfitter, 
reichen vom Abzweig nach Korbach bis 
zum Abzweig nach Obernburg. 

Die Bauarbeiten beginnen nach An-
gaben des Amtes für Straßen- und Ver-
kehrswesen am Montag in drei Bau-
abschnitten. Enden sollen sie am 30. 
September. Stellenweise wird die Bun-
desstraße  halbseitig gesperrt; Ampeln 

regeln den Verkehr. Für Autofahrer 
heißt das, sich auf längere Wartezeiten 
einzustellen. Für Fahrer von Lastwagen, 
die schwerer als 3,5 Tonnen sind, ist ab 
Frankenberg eine Umleitung über die 
Bundesstraße 253, B485 und B251 in 
Richtung Korbach (über Geismar, Löh-
lbach, Wellen, Mehlen, Waldeck und 
Sachsenhausen) ausgeschildert. Aus 
Korbach kommend geht es in Richtung 
Frankenberg ebenfalls über die B251,
B485 und B253.

Schon lange leiden die Anwohner 
in Dorfitter unter dem Lärm, den Fahr-
zeuge hinterlassen, wenn sie über die 
löchrige Asphaltdecke holpern. Da eine 
Umgehungsstraße noch lange auf sich 
warten lässt – vor 2010 kann mit einem 
Baubeginn nicht gerechnet werden –, 
soll dem akuten Lärmproblem mit einer 
neuen Straßendecke abgeholfen wer-
den.  

VÖHL - DORFITTER (md). Große Um-
wege werden in den kommenden Wo-
chen Lastwagen nehmen müssen, wenn 
sie aus Richtung Frankenberg nach 
Korbach wollen und umgekehrt. Auto-
fahrer müssen sich auf lange Warte-
zeiten einrichten, denn an der Bundes-
straße 252 zwischen Herzhausen und 
Korbach wird gebaut – ab Montag ist 
die Fahrbahn stellenweise halbseitig 
gesperrt.

stichwort

Namen, Daten
(md). Seit Jahren erforscht Karl-
Heinz Stadtler die Namen und 
Lebensgeschichten der Juden, die 
einst in seiner Umgebung wohnten 
– Vöhl, Marienhagen, Basdorf und 
Oberwerba. Unter dem Titel „Sie 
alle lebten unter uns“ hat er ihre 
Stammbäume aufgelistet und auf 
der Homepage der Synagoge ver-
öffentlicht.

Inzwischen ist er weitergegangen, 
hat Namen und Daten der Juden 
aus den 20 Gemeinden des heuti-
gen Landkreises Waldeck-Franken-
berg zusammengetragen; mit Aus-
nahme von Twistetal und Burgwald 
waren Menschen jüdischen Glau-
bens in allen 
Kommunen zu 
Hause.

Insgesamt
hat er die 
Daten einiger 
Tausend Men-
schen aufgelis-
tet, sie gehen 
bis auf den 
Anfang des 17. 
Jahrhunderts
zurück – und 
müssen immer 
wieder über-
arbeitet wer-
den, weil sich 
neue Erkenntnisse ergeben. „Viele 
Quellen werden erst jetzt bekannt“, 
erklärt er. Seine Arbeit verhilft auch 
Nachfahren zu mehr Wissen über 
ihre Vorfahren. „Ja, da kommen 
viele Anfragen von Familienange-
hörigen “, sagt Stadtler.

Mehr Infos unter www.synagoge.
voehl.de.

Karl-Heinz Stadtler 
mit Lebensdaten 
der Juden aus Fran-
kenau. (Foto: md)

Michael Huffert 
sorgt dafür, 
dass der Hof der 
Synagoge bis zum 
7. September 
in der Form ist, 
die der Architekt 
vorgegeben hat. 
Rechter Hand soll 
das Mahnmal 
seinen Platz 
finden. In der 
Synagoge selbst 
läuft noch bis zum 
23. September die 
Sternenbretter-
Ausstellung; das 
Museum für 
jüdisch-christliche
Zusammenarbeit
ist in Arbeit.
(Foto: md)  

vöhl

BASDORF. Bilder von Klaus Höbel sind 
heute und morgen beim Maislabyrinth 
ausgestellt. Geöffnet ist an beiden Ta­
gen von 11 bis 20 Uhr. 

KIRCHLOTHEIM. Am kommenden 
Sonntag findet in der Kirche zu Kirchlot­
heim ein Familiengottesdienst statt un­
ter dem Thema: „Wie gut, dass es den 
Sonntag gibt! – Was ich sonntags gerne 
mache“. Er wurde von Pfarrerin Berger 
zusammen mit den Jugendlichen des 
Konfirmiertentreffs vorbereitet und be­
ginnt um 10.30 Uhr. Für alle, die mögen, 
gibt es im Anschluss Mittagessen und 
die Gelegenheit bei Essen und Trinken 
noch ein Weilchen beisammenzublei­
ben und zu klönen und „den Sonntag 
zu genießen“.

In Kirchlotheim:

Sommerfest an
Freizeitanlage
VÖHL - KIRCHLOTHEIM (r). Zum 
Sommerfest lädt die Feuerwehr an die­
sem Wochenende in Kirchlotheim ein. 
Am heutigen Samstag wird ab 19 Uhr 
an der Freizeitanlage gefeiert. Für Un­
terhaltung sorgt Discjockey Thomas 
Schultze. Am Sonntag ist ab 11 Uhr ein    
Frühschoppen geplant, und um 14.30 
Uhr beginnt ein Kinderfest mit Fußball­
turnier. Für das leibliche Wohl ist an 
beiden Tagen gesorgt.

Regierungspräsident Lutz Klein bereist den Landkreis

Mit den Menschen im Gespräch bleiben

Der Tag hatte früh begonnen für Re-
gierungspräsident Lutz Klein. Bereits 
um 8.30 Uhr gestern Morgen traf er im 
Dorfgemeinschaftshaus Altenlotheim 
ein. Der Frankenauer Ortsteil ist im 
Bundesfinale des Wettbewerbs „Unser 
Dorf“ und die Jury wird im September 
ihr Urteil fällen. Nach einem gründli-
chen Rundgang durch das Dorf stellte 
Klein zufrieden fest: „Altenlotheim hat 
beim Wettbewerb gute Chancen auf 
eine vordere Platzierung.“ 

50000 Kilometer legt der Regie-
rungspräsident aus Kassel jedes Jahr in 
seinem Regierungsbezirk zurück. „So 
kann ich in der Praxis sehen, was wir 
in Kassel verhandeln“, erklärte Klein 
den Hintergrund seines Besuchs. Die 
Reisen würden ihm viele Anregungen 
und manchmal auch ganz neue The-
men bieten. Und damit eben diese den 
Regierungspräsidenten auch erreichen, 
engagierten sich gestern die Bürger-
meister und Ortsbeiräte der bereisten 
Städte. „Ich habe natürlich gerne die 
Möglichkeit genutzt, auf aktuelle Ent-

wicklungen in der Gemeinde hin-
zuweisen“, erklärte Harald Plünnecke, 
Bürgermeister in Vöhl. Themen wie die 
Verkehrsregelungen für das National-
parkhaus und der Ausbau von Parkplät-
zen in Vöhl wurden in lockerer Runde 

besprochen. Häufig gebe es nach Be-
schlüssen aus Kassel Probleme bei der 
Abwicklung in den einzelnen Orten, 
sagte Klein, es sei also wichtig, mit den 
Menschen im Gespräch zu bleiben. 

Nach einem Besuch in der Vöhler 

Synagoge ging es gemeinsam mit 
Bürgermeister Plünnecke, FDP-Land-
tagsabgeordnetem Heinrich Heidel, 
Eberhard Leicht vom Landesbetrieb 
Hessen-Forst und Mitgliedern des Ver-
eins „Basdorfer Hutewald“ zu Kreis-
landwirt Fritz Schäfer. Der hielt einen 
kurzen Rückblick über den Ernteein-
satz der vergangenen Wochen und die 
schlechte Wetterlage und fuhr die mit-
gereisten Gäste im Planwagen zum 
Hutewald.

Ganz präsent war dem Regierungs-
präsidenten das Projekt, viele Papiere 
seien darüber gewälzt worden. „Höchs-
te Zeit, die Tiere kennenzulernen“, 
befand Lutz Klein und war dann sicht-
lich begeistert von dem Projekt und den 
eilig herbeilaufenden Huteschweinen. 
Ein Konzept zum Nachmachen sei es, 
freute er sich über das Engagement 
des Vereins. Zum Abschluss ging es zu 
Rundgang und gemeinsamem Kaffee-
trinken ins Maislabyrinth. 

Bereits am Vormittag hatte der Re-
gierungspräsident auch das Boxcamp 
in Diemelstadt-Rhoden besucht. Klein 
lobte das Engagement der Jugend-
hilfeeinrichtung und den persönlichen 
Einsatz von Campleiter Lothar Kannen-
berg. Neben der offiziellen Führung 
durch die Einrichtung und der Kon-
zeptvorstellung suchte der Regierungs-
präsident das Gespräch mit den Ju-
gendlichen selbst.

VÖHL-BASDORF (resa). Altenlotheim, 
Rhoden und Vöhl standen gestern auf 
dem Tagesprogramm von Regierungs-
präsident Lutz Klein. Er bereiste den 
Landkreis und informierte sich dabei 
über aktuelle Entwicklungen. Zum 
Abschluss seiner Reise besuchte er das 
Maislabyrinth bei Basdorf.

Regierungspräsident Lutz Klein informierte sich zum Ende seiner Reise über Entwicklun-
gen in der Landwirtschaft (v. l.): Fritz Schäfer, Lutz Klein, Heinrich Heidel. (Foto: resa)


